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Regierungstaschengeld für Spione.
Der französische Minister Sarrien erklärte, dass die geheimen Fonds

eine nothwendige Konsequenz des Spionagegesetzes wären. Zum Beweise,
dass Sarrien nicht die Unwahrheit gesagt hat, publiziren wir hier eine
Seite aus dem Kontobuche der geheimen Fonds :

Für Spionenfutter verbraucht 10,000 Fr.
Zur Anlage einer künstlichen Spionenzüchterei als erste

Rate bewilligt 20,000 »

Für Spionenriecher welche täglich die schädliche
Spionageluft einzuathmen haben, zur Anschaffung von
Eau de Cologne bewilligt 5,000 »

Preis ausgesetzt für den, der einen wirklichen preussischen

Spion lebendig fängt 1,000 »

(NB. Das Geld könnte dadurch wieder eingebracht werden,
dass man den gefangenen Spion für Geld sehen lässt.)

Grosse Spionage-Parforcejagd veranstaltet,
für die Jäger gezahlt 2,000 »

für die Treiber 1,000 »

Summa 39,000 Fr.
(NB. Wenn das so fortgeht, kommen wir mit dem Taschengeld

nicht aus.)

34 hin ber Düfteier Sdjteier
Unb madjt eë mir fehr nie! Spafi,

Dafj man in ben beutfdjen SBlättcrn

UnS jidhtigt beê Deutf d) enba &

3J!ir fdjeint bie Sache nerbäcbtig,

Denn Seiner noch hat ftch betlagt,

Der rubiglidj unb oerftänbig

Sidj in baê Sdjroeiälein geroagt.

Drum ftiH nur, 3hr beutfdjen Slätter,
Sonft merft man ben ganjen Spafi:
Dafj 3^ mit Suetm ©efdjimpfe

SRur [djütet ben S cb roei s et ha 6.

9îttût nu8 §t^ïtrdjen!
Da Sdjteden routbe bie Dbüre aufgeriffen. @ë roar ber

reifjenbe SBolf, ber Sßater Sr tbat einen Sprung gegen ben Schüler,
rifi ben Sßerbtüfften empor, prefite iljn an ftcb, ergriff einen SBüdjeniemen
unb 2ßenn ihr ben feltfamen SSIid gefehen hättet, welchen ber Knabe

gegen feinen genfer ettjob, biefen 93lid beê ©tauenê unb bet SEobeëangft.

Dec Sßater netleugnete ftdj nidjt. Gr empfing unê mit gefrümmtem
SRüden unb einem eroig füfien Sädjeln in ben glänjenb runben milben 3ügen.

6i, ei", tief er, bat'ê gefdjmetät? 0 bie jarte gaut. 34 roat älter alë

jener, ba ich meine legten Streiche erhielt im Seminar, nietjig, roeniger einen

roie St. SÇauluë. 33in ich b'rauf gegangen? 3$ "eb mir bie Stelle, mit
3üdjten gerebet, unb mir roarb roobler alë juuor 34 bähe ben

Knaben gerecht behanbelt."

©erecht?" jammerte ber 2lnbere, bafj ©ott erbarm! 3Bte oft habe ich

euch gebeten, ben Knaben niajt ;u äetftöten." Stßer antroottete mit: SJleinet*

roegen geh,' er b'rauf!" Mentiris impudenter I" heulte ber Sßolf. 34
bin ber Kirche! Sffiaë habe idj mit bem Knaben ju fdjaffen? ."

Der Knabe fafs an ber Dafel, bleich roie ber Stob. 34 roie ibn ber

groft fcbüttelte unb betrachtete baë Opfer unnerroanbt. Daê ©efprädj rourbe

über Diê-âiplinarftrafen geführt. Sê routbe gefttitten, ob überhaupt tötpetlicb

gejüdjtigt roerben follte; ber Knabe folgte mit irren Slugen. Schläge",
6hre", Streiche", fcbotl eë btn< unb herüber DJlirabella antroortet:

Sin fo ©cbranbmatfter, lebt nicht länger". 34 erhob mich unb rifi ben

Knaben roeg 6. g. 3R. (Daê Seiben eineê Knaben.)

Uns ber Stobt ber ÖSeredjttgkeit.

Sarai: SSater, barf t im Sebrer e Sßädli Sdjnupfbebaf bringe?"
33a bbe: 3lit ifd), Du bonnerfdjiefjige Suêbueb! SBaifch nit, bap

b'Sehrer teini ©febenfer annäme betfe Do, legfdj b'Sunntigtappe=n:a unb

bringft im gen Sßfatrer bte Stmmetoppe, aber nerlier'ê nit, 'ë ifd) e 33ant*

note brin."

Zum Reiseprogramm.
Wollt Ihr ein neues Liedlein hören
Von Thatendrang and Wanderinst,
Ein frisches Lied aus vollen Köhren
Vom Sehnen in der Schweizerbrust,
So fragt in Eurem .Männerchor:
Helvetier, was habt Ihr vor?

Sih sa, .Männerchor,
Was habt Ihr wieder vor?

Im Rheinthal und am Liinmatstrande,
Im Rafzerfeld nnd an der Borg,
Im Aargau und im Ilü'ndncrlande,
In Basel und in Neuenburg
Es hat ein jeder Männerchor
Schoo wieder seinen Hummel vor!

Sih sa, Männerchor,
Hat einen Bummel vor!

Doch unter allen Sängerfahrten
Die schönste führt nach Maieland.
Das deutsche Lied, die deutschen Karten,
Sie waren dort noch unbekannt,
Nun bringt der Zürcher Männerehor
Die edle Kunst auch dort in Flor;

Sih sa, Männerehor,
Er bringt die Kunst in Flor.

Die Ordnung ist zwar eine stramme,
Man weiss, in diesem Sangverein;
Doch fehlt der Jass in dem Programme,
So muss das ein Versehen sein!
Wie blieb' ein Schweizer Männerchor
Drei Tage lang sonst bei Humor?

Sih sa, Männerchor,
Wo bliebe der Humor?

2>te $fûffee Speïulationeii.

Kaufmann: Sffiefihalb holen Sie benn non unê feinen Kaffee
mehr Sie haben roobl bei einem Konfurtenten billigere SBaare gefunben ?"

Köchin: 3 beroaljre 2lber meine gertfajaft hat ftdj in eine Kaffees
SBaiffe « Spekulation eingelaffen. SSBenn unfete Familie nun feinen Kaffee
ttinft, roitb ber Kaffee Konfum getinger, ber Kaffee alfo billiger. Defeljalb
ttinfen roir nun ÜRildj ftatt Kaffee. îtber roenn baë nidjt balb aufhött,
tünbige idj ben Dienft."

Kaufmann: SBefebalb Sdjmedt 3fjnen bie DJlildj nicht?"
Köchin: Daë roobl, abet ich felbft fpefulite à la Hausse!"

* **
Dame (bei einer Kaffeegefellidjaff) : Weine Damen 34 fann ^bnen

ben Kaffee febr empfehlen, er ift non meinet eigenen Spefulation."

(SRadjbem bte grau taaüber gefd)mollt unb gefdjroiegen hat, fängt fte
enblid) an ;u fptedjen, ertjält aber nom DJlanne feine Slntroott.)

Stau: Sßefefjalb antrootteft Du nidjt ?"
9JÏ a n n : 5!un, baê JBlatt, baê Du cor ben SDtunb nahmft, Ijat ftd)

eben geroanbt."

Stuê einem Sdjunbroman: Schon batte fte baê ©ift ju
ftdj genommen. 2Ran gab ihr SSrechmittel ein. îtbet SRidjtê brach, alê i|r
£er}."

Siäfltl : UBaê madjeb'r au fo eë frôbliê ©fräfi, ßhueri, hänb'r öppe
Ocppië g'etbt?"

(Sbueti : SRei, fäb nüb, aber be neu 23fdjlu6 num Stabtrafb roege
be Stitutaöianä bät met e roahrbaftigê SBergnügeli biteitet, fo bafe i nüb umr)t
ha djönne unb ihm banfe. çenb'r ba, SRägel, ba bani bem Stabtrath je§
g'fd)ribe, roiener g'roonfli be SSürgere g'fchriebe häb."

Ääßel: 93arlä[e, Sbueri, oarläfe!"
Gfjuerl: Silfo, lofeb:

UuSjufl uê bem ^ritttïofjl
non Sljueti SRüeferli.

Dem Stabrab 3 " r i d) roitb ber ßmpfan feiner Sßetorbnig angejeigt,
roo bernad) man itjn nidjt mehr unnûç anreben fod, roaê ich fdjon lang
gebänft habe, gür richtigen Uuëjug.

3a, unb be Sdjlufe, bä madjt'mr am meifte greub, SRägel, baê git e

flotté Sitterli; l)enbr ba im ßgge n=une ftabb: Sajtnbgibüht 3 gr. roüffebr
'ë if4t halt e djli lang gange, biê t fettig gfn bi; ja, unb bann ba na:
2Batbelqibübr 30 SRp., trjuet 3 gr. 30, SRägel, 3 gt. 30, fcrjier eê ßfjlafter
golj, SRägel."

Kögel: 3a ja, ßfjueri, Spartie feit me bem. Säb fenneb raer!"

kkKivrullKà«ek«llK«1u' kür Avions.

Oer krav^ösisebs Minister F»rrien erklärte, àass àis gsbsimsa ?ooàs
sine llotbvsoàigs ltoussgueo? àes 8pionagegeset^es vâreo. 2um Lsvsiss,
àss Larrisll niobt àie tlovabrbeit gesagt bat, pnbli^ireo vir kisr eins
ösits sus àem Xootobueks àsr gsbeimsn ?onàs i

?ür 8pionenkuìter vsrbrauokt 10,000 l?r.
2ur Anlage eirisr künstliokell 8pionsll^üoktersi aïs ersts

Rats bewilligt 20,000 »

?ür 8pionsnrieoker vsleke tàglieb àis sebààlieks
8pionagelukt sin?uatbmso baben, ^ur ^nsebatkung voll
IZau às Lologns bewilligt 5,000 »

kreis ausgesetzt kür àeo, àsr siosu virklicbsll prsussi-
sebsll 8pion lebsuàig kàngt 1,000 »

ML. Das <ZeIà könnte ààurcb vieàor eingsbraebt vsràso,
àss man àsa gskangeneo 8pion kür iZelà sebso lässt.)

(Zrosse 8piooage-?arkoreejagà vsraostaltet,
kür àis ^âger gs^ablt 2,000 »

kür àis Ireibsr 1,000 »

8 u ra m» 39,000 ?r.
ML. ^Venn àas so kortgsbt, kommsll vir mit àem ?asebsngslà

niobt aus.)

Ich bin der Tüsteler Schreier

Und macht es mir sehr viel Spaß,

Daß man in den deutschen Blättern

Uns zichtigt des Deutschenhaß!

Mir scheint die Sache verdächtig,

Denn Keiner noch hat sich beklagt,

Der ruhiglich und verständig

Sich in das Schweizlein gewagt.

Drum still nur, Ihr deutschen Blälier,
Sonst merkt man den ganzen Spaß:

Daß Ihr mit Euerm Geschimpse

Nur schüret den Schweizerhab.

Nicht aus Hitzkirchen

Da Schrecken wurde die Thüre aufgerissen. Es war der

reißende Wolf, der Pater Er that einen Sprung gegen den Schüler,
riß den Verblüfften empor, preßte ihn an sich, ergriff einen Bücheniemen
und Wenn ihr den seltsamen Blick gesehen hättet, welchen der Knabe

gegen seinen Henker erhob, diesen Blick des Grauens und der Todesangst.
Der Pater verleugnete sich nicht. Er empfing uns mit gekrümmtem

Rücken und einem ewig süßen Lächeln in de» glänzend runden milden Zügen.

Ei, ei", rief er, hat's geschmerzt? O die zarte Haut. Ich war älter als
jener, da ich meine letzten Streiche erhielt im Seminar, vierzig, weniger einen

wie St. Paulus. Bin ich d'rauf gegangen? Ich rieb mir die Stelle, mit
Züchten geredet, und mir ward wohler als zuvor Ich habe den

Knaben gerecht behandelt."

Gerecht?" jammerte der Andere, daß Gott erbarm! Wie oft habeich
euch gebeten, den Knaben nicht zu zerstören." Wer antwortete mir: Meinetwegen

geh' er d'raus!" Mentiris irupullentsrl" heulte der Wolf. Ich
bin der Kirche! Was habe ich mit dem Knaben zu schaffen? ."

Der Knabe saß an der Tasel, bleich wie der Tod. Ich sah, wie ihn der

Frost schüttelte und betrachtete das Opfer unverwandt. Das Gespräch wurde

über Disziplinarstrafen geführt. Es wurde gestritten, ob überhaupt körperlich

gezüchtigt werden sollte; der Knabe folgte mit irren Augen. Schläge",
Ehre", Streiche", scholl es hin- und herüber Mirabella antwortet:

Ein so Gcbrandmarkter, lebt nicht länger". Ich erhob mich und riß den

Knaben weg C. F. M. (Das Leiden eines Knaben.)

Aus der Stadt der Gerechtigkeit.

Sämi: Vater, dars i im Lehrer e Päckli Schnuvsdebak bringe?"

Babbe: Nit isch, Du donnerschießige Lusbueb! Maisch nit, daß

d'Lehrer keini Gschenker annäme derse Do, legsch d'Sunntigkappe-n-a und

bringst im Herr Pfarrer die Ammelvvpe, aber verlier's nit, 's isch e Banknote

drin."

Turn RsissxroKrairrrrr.
Wollt Inr à neues I^ieàin niiren
Von Inittviiàiix un«I M»«lerlnst,
k!n lrisàs tieck itus vollen Iliioren
Vom 8edn«o in «1er kà'àerdi-ust,
8a kr»xt in kurei» Mnnercnor:
Ilvlvetier, ivits lml»t Inr vor?

8in s», Mnnercnor,
VVss naht Idr mär vor?

lin kneintàl un«I »in tiinmiUstrsà,
Im lìàsrkeltl nn«I »n «1er Ilnrg,
Iin äzrxäu nnà im Lu'nàànue,
In ki»8vl NN«! in ssenendurK
IÄ dût ein jener Mnnerclivr
8cli»ll métier seinen Kummet vor!

8ili 85, Aiillnerctwr,
Kitt einen Kümmel vor!

v«cn unter itllen 8'ânKorkàten
vie «enûnste Mrt nitcd àiàixl.
Vits «ieiàne I,ieä, «lie «lentscoeo karten,
8io Citren «iort noen unbànnt,
Xu» drinxt «1er /iiràr Mnnercnor
Iii« ««Ile Kunst »uen ilort in klar;

8id s», Mnnerclivr,
Lr brinzt «lie Kunst in klar.

vie vi'uniiiiZ ist üv»Ar eine à-ìwme,
à» »veiss, io «liesem 8itnxverein;
vveli ledit «1er àss in «lein proxriunmv,
8» nuiss às ein Vorsàn sein!
>Vi« blieb' ein 8càei?.er Mnneredor
vrei laZe iitnx sonst bei Humor?

8il> sn, Mnnercnor,
Vs» bliebe «1er Humor?

Die Kaffee-Spekulationen.

Kaufmann: Weßhalb holen Sie denn von uns keinen Kaffee
mehr Sie haben wohl bei einem Konkurrenten billigere Waare gefunden ?"

Köchin: I bewahre! Aber meine Herrschast hat sich in eine Kaffee-
Baisse-Spekulation eingelassen. Wenn unsere Familie nun keinen Kaffee
trinkt, wird der Kaffee-Konsum geringer, der Kaffee also billiger. Deßhalb
trinken wir nun Milch statt Kaffee. Aber wenn das nicht bald aushört,
kündige ich den Dienst."

Kausmann: Weßhalb? Schmeckt Ihnen die Milch nicht?"
Köchin: Das wohl, aber ich selbst spekulire à Is tlsus8e l"

* » *
Dame (bei einer Kaffeegesellschaft): Meine Damen! Ich kann Ihnen

den Kaffee sehr empfehlen, er ist von meiner eigene» Spekulation."

(Nachdem die Frau taaüber geschmollt und geschwiegen hat, sängt sie
endlich an zu sprechen, erhält aber vom Manne keine Antwort.)

Frau: Weßhalb antwortest Du nicht ?"

Mann: Nun, das Blatt, das Du vor den Mund nahmst, hat sich

eben gewandt."

Aus einem Schundroman: Schon hatte sie das Gift zu
sich genommen. Man gab ihr Brechmittel ein. Aber Nichts brach, als ihr
Herz."

Rägrl: Was mached'r au so es sröhlis Gsräß, Chueri, händ'r öppe
Oeppis g'erbt?"

Chueri: ,,Nei, säb nüd, aber de neu Bschluß vum Stadtrath wege
de Tituladianz hät mer e wahrhastigs Vergnügeli bireitet, so daß i nüd umhi
ha chönne und ihm danke. Hend'r da, Rägel, da hani dem Stadtrath jez
g'schribe, wiener g'wonkli de Bürgere g'schriebe häd."

Rägel: Barläse, Chueri, varläse!"
Ehurri: Also, losed:

Uuszug us dem Pratikohl
von Chueri Nüeserli.

Dem Stadrad Zürich wird der Empsan seiner Verordnig angezeigt,
wo dernach man ihn nicht mehr unnütz anreden soll, was ich schon lang
gedänkt habe. Für richtigen Uuszug.

Ja, und de Schluß, dä macht'mr am meiste Freud, Rägel, das git e

flott's Litterli; hendr da im Egge n-une stahd: Schrpbgibühr 3 Fr. wüssedr
's ischt halt e chli lang gange, bis i sertig gsy bi: ja, und dänn da na:
Waibelqibühr 30 Rp., thuet 3 Fr. 30, Rägel, 3 Fr. 30, schier es Chlafter
Holz, Rägel."

Stägel: Ja ja, Chueri, Spartle seit me dem. Säb kenned mer!"


	[Rägel und Chueri]

